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398 Lottner 

Griechische Worterklärungen. 

1) Wurzel fiavö. 

Skr. mandira „stabulum" ist längst mit fiärS-ga verglichen. 
Die wurzel aber scheint dunkel. Einiges licht jedoch fallt auf 
sie durch die verwandten Wörter fiavSvg »eine art obergewand", 
fiärSaXog „riegel". Die grundbedeutung der wurzel mufs also 
„ verscbliefsen, umschliefsen " sein. Im germanischen vergleicht 
sich altn. möttull, ahd. mantal. Dafs ahd. t geblieben ist, erklärt 
sich, wie in bittar gegen goth. baitrs, aus der vorauszusetzenden 
urform mantls, denn zl ist ebenso wenig eine hochdeutsche laut- 
Verbindung, als zr. 

2) Movaa. 

Movaa wird allgemein von para abgeleitet. Dies ist aber 
entschieden falsch. Das richtige lehren von selbst die griechi- 
schen dialecte. Dor. Mdäaa, äol. Moiaa, att. Movaa verhalten 
sich ganz wie die accusative dor. rüg, äol. toig, rovg oder noch 
genauer, wie die feminina der participia praesentis SiSoiaa, dt- 
doiaa, didovaa. Urform ist also Mövria, und dies ist ein deut- 
liches femininum zu pavTig. „Seherin" ist aber ohne zweifei ein 
viel treffenderer naine für die muse als das farblose und eigent- 
lich sinnlose „die strebende". 



Deutsche etymologieen. 

1) Giban. 

Die germanische wurzel gab scheint ganz allein zu stehen, 
denn die von Bopp versuchte Verbindung mit skr. grh dürfte wohl 
niemand einleuchten. Verwandt scheint indessen lith. gab-enu 
„affero, ich bringe herbei" (nach Mielcke). 

2) Wurzel fath, fad. 

Die skr. wrz. path ist aufser in ags. pädh, engl, path, ahd. 
pfad, in denen unregelmäßiger weise die lautverschiebung man- 
gelt, auch in ihrer organischen foin fath vorhanden in goth. 
finban, ahd. findan, fintan, altn. finna. Die Urbedeutung ist be- 
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wahrt in ahd. fendo „pedes" (= einem goth. fanj>ia). Aber 
auch das verbuni hat sie festgehalten in der vereinzelten altn. 
form „ek fatt" „ibam", zu dem ein (wie es scheint mangelnder 
inünitiv) finda sich verhalten würde, wie binda zu ek batt, vinda 
zu ek vatt — Für die entwickelung der bedeutung vgl. inyenio. 
[Fundum und fundinn, funöum und funöinn stehen ja noch ne- 
ben funnum, funninn, vergl. Grimm grarnm. I, 915. — K.]. 

3) Wurzel skal, hal. 
Ahd. scellan und hellan, imperfecta mhd. schal, hal — schul- 
ten, hüllen weisen auf die wurzeln skall, hall. Diese sind un- 
ter einander identisch, das vorgeschobene s hat in der ersteren 
form (wie in stautan = s. tud) die lautverschiebung gehindert. 
Griechisch vergleicht sich x«l in xeXagv^o), xeXadeco, die selbst 
denominativa von xtlaSog und ungebräuchlichem xeXaQÖg sind. 
Die Urbedeutung ist also tönen, eine bedeutung, die skr. kal-a 
„leniter sonans" ebenfalls darbietet. Zu derselben Wurzel gehört 
griech. xcdta>, lat. calo (calumnia, calendae), ahd. halön, holön 
„arcessere". 

4) Laian. 

Goth. laian „illudere a ist als schwesterform anzusehen zu 
litt, loti = ksl. lajati = lat. latrare, mit denen es formell genau 
stimmt, auch in der länge des Stammes, wie das praetcritum 
lailö lehrt. Das i des präsens ist, wie im lith. lö-ju, character 
der 4. classe. 

5) Veita. 

Altnord, veita „dare" ist deutlich caussale von vita „scire" 
(cfr. beita „incitare" von bita „mordere"). Nur scheint die be- 
deutung nicht recht zu stimmen. Darüber aber klärt die sans- 
kritwurzel vid auf, die aufser ihrer gewöhnlichen bedeutung in 
der form vindämi auch die bedeutung „invenio, adipiscor" zeigt. 
Davon auch im sanskrit das caussale prativedayümi „ tradere " 
(s. Bopp glossar). Die beiden wurzeln vid sind übrigens ur- 
sprünglich identisch, nur mufs man als die Urbedeutung von bei- 
den „videre" anerkennen. Dann ist die entwickelung der bedeu- 
tung ähnlich wie in goth. usskavjan sis = griech. axevä^ea&ai 
von skavjan „videre". 
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6) Eine germanische desiderativform. 

Ahd. hlosen ist eine desiderativform von wrz. hlu. Goth. hätten 
wir hlusan imperf. hlusai-da zu erwarten; wo das sai auf's ge- 
naueste der griech. desiderativendung (sei in igfa-oei-o), yska-oü-oi, 
df>a-aei-co u. s. w. entspricht, nur dafs im griechischen der charac- 
ter der 10. classe, der hier dem sanskritischen desiderativen s 
vermuthlich als eine art vergütigung für die vorn verloren ge- 
gangene reduplication angefügt ist, vollständiger in der form «10 
aus ejo bewahrt ist. Das ksl. cl"ishati mit gleicher bedeutung 
entspricht dem deutschen auf's genaueste, denn sha ist assimila- 
tion aus cie (cia), in cl"ic-ie-ti aber vertritt ie (ia) ein früheres ai, 
wie stets im kirchenslavischen. 

Potsdam, den l.März 1856. C. Lottner. 



Auhns, apmantam, kamna. 

Zu V, 136 (auhns, ofen = acnas, stein) vergl. meine 
kirchensl. grarnmatik s. 97, ksl. kamy (masc, stamm kaman, 
kamen, stein = acman), böhmisch kamna (plur. neutr. ofen; 
vergl. skr. acman ta neutr.). Es liegt also der Übergang der be- 
deutung „ stein " in die von „ ofen " in drei sprachen unseres 
Stammes vor, nämlich im indischen, deutschen und slawischen. 

Schleicher. 



peritus, ambitus. 

Zwei und mehrsilbige Wörter haben im lateinischen in der 
regel ein früher auslautendes i abgeworfen, so namentlich die 
Präpositionen per gegen neQt y skr. pari, amb gegen äfupi, in ge- 
gen skr. ni statt ani, red gegen prati; wie das letztere noch in 
redivivus eine spur des alten auslauts aufweist, so ist derselbe 
auch in betreff von per und amb noch nachweisbar in den bei- 
den participien peritus, ambitus, deren langes i sich nur aus der 
Verschmelzung des i der präposition und desjenigen der verbal- 
wurzel erklärt. 

A. Kuhn. 



Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grtinstr. 18. 



